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Kıne abschlıebende Betrachtung w1ıdmet der chıschen, Jurıdısıerten Kırche und der persönlıch

Verfasser »Hans Barıons Persönlıc  el! 1m Zeug- massıvst antıkurıiale Theologieprofessor vereınt ha-
N1S der Quellen« =  g wWworunter insbesonde- ben« resümiert der Verfasser ın den

seiıne sowohl ıhres Umfangs W1e ıhrer Qualität »SChlußbemerkungen« seinem In Je-
der 1NS1IC empfehlenswerten Werk, das sıchach beachtenswerte Korrespondenz herausragt.

Das e1 entstehende Charakterbild hınterläss e1- UrC. wıissenschaftlıche Genau1igkeıt ebenso AUS$s-

HCI durchaus zwlespältigen INATUC » DIe intel- zeichnet WIEe Urc gule Lesbarkeıt Abgerundet
lektuelle Brillanz und analytısche nai Barıons, wırd der posıtıve Gesamteimdruck Urc einıge 1mM
dıe AUS seinen Schriften spricht, en Freunde WI1Ie Anhang gebotene sprachlıche Kostproben AUSs Ba-
Gegner anerkannt« Andererseıts fand TONS er E SOWIE 1ıne Fotogalerıe
aufgrun' selner VO  - ntellektueller Dünkelhaftıg- _ Angesichts der zahlreıchen, 1m AUSs-

keıt und sarkastıscher Herablassung gepragten führlıchen Anmerkungsapparat verwendeten AD-
Sprache be1l N1IC wenıgen se1ner Zeıtgenossen Of- kürzungen ware en Abkürzungsverzeichnıs hılf-
fene Ablehnung. [Dass zunehmend vereinsamte, reich SC WOSCHH, wenngleıch diese sıch AUS dem
annn er aum verwundern. Eınen gewIlssen umfangreıichen Quellen- und Laıteraturverzeıiıchnıs
TOS bot ıhm dıe Welt der schönen Künste »Es ıst S entschlüsseln lassen. Den Abschluss
sıcher NIC. behaupten, daß auf des Werkes bıldet eın Namensregıster_
dem Feld allseıtıger, zumal kultureller Bıldung Was das wıissenschaftliıches Tbe des Kanoniısten
ter den Theologen des Jahrhunderts [1UT wen1ıge Hans Barıon anbelangt, braucht dıe »heutige O-
mıt Barıon hätten auftnehmen können« lısche Theologıe N1IC das Zu pessimıstısche,
Kämpferısch und fromm., scharfzüngıg und sent1- Ja geradezu apokalyptısche azı Barıons ber das

Schicksal der Kırche teılen. WEeNnNn Ss1e dıe ernstemental, kurienfeindlich und konservatıv, natıonalı-
stisch und 1mM eigentlıchen INnn katholısch ın Ba- Herausforderung uch dieser nalysen annımmt
r10NSs Persönlıc  en verein1gen sıch ANSONSTIEN und ıne Vermittlung der ekklesiologıschen Aussa-
schwerlıch verbindende Gegensätze einem In SCH beıder vatıkanıscher Konzılıen als Aufgabe be-
selner Geschlossenheıit beeiındruckenden un! in ogreift, deren überzeugende Lösung och aussteht«
se1ner Wıdersprüchlıichkeıt tragıschen Bıld Das vorlıegende Werk WeC N1IC L1UT das

»Es ist N1IC einfach begreıifen, WIEe sıch In Ba- Interesse dieser Aufgabe, sondern bletet bereıts
TMONSs eigenwillıger, zuwelnlen egozentrıischer Per- manche nregung azuı.
SONILIC  eıt der radıkale I heoretiker einer hlıerar- Wolfgang E, Sr Pölten

Dogmatık
Stubenrauc: Bertram Dreifaltigkeit. (1opos Geilst gesprochen wurde, entiremdete dıe werdende

plus, 454), Regensburg: Verlag Friedrich Pustet Kırche zunehmend VO udentum.
ZU0ZE 15] Sır ISBN 3-/86/-854534-5, brosch., Euro In seinem Kapıtel ber dıe neutestamentlichen
5,90 Grundlagen des Irınıtätsglaubens legt Stubenrauc

dar, ass dıe jesuanısche Proklamatıon des (jottes-
In dıeser Publıkatıon rag der ert. ach der e1- reiches 1nNne »unerhörte Autorıtätsfülle« Jesu VOTI-

gentliıchen »Herausforderung« des auDens Dem einhellıgen Zeugnı1s des Neuen le-
den dreıifaltıgen ott Etwa ah dem Jahrhunder:‘ STtamentes zufolge W dI Jesus 1m Letzten NUr das

(C'hr. ückten In Israel monotheıistische Vorstel- Prädıkat »Sohn Gottes« ANSCINCSSCH.
lungen In den Vordergrund. Dıe Entdeckung des e1- Dass dıe T1SteEN den 1ıte »KYyr10S« uch Jesus
9101 (jottes W dl ber nıcht ausschlheblic das Ver- zuerkannten, VO|  —; außergewöhnlıcher »theo-
dıenst des Jahweglaubens. uch be1l den Persern logıscher Courage«. Denn mıt »KYyr10sS« wurde In
und In der griechischen Phiılosophie gab 1LLLOMTIO- der Septuagınta der hebrälische (Jottesname We
theıistische Tendenzen. Im NtierschN1e'! ph1loso- wıedergegeben. ach elner auffallend kurzen
phıschen Strömungen tanden 1M udentum der Schockphase ach dem Karfreıitag seizen dıe nün=
obpreıs (jottes und dıe Hıngabe ott 1mM SCI und Jüngerinnen Jesu dessen Sendung fort. Da-
Vordergrund. Das en der T1Sten ist 1Im Inner- be1l S1e der Heılıge Geist t1efer ın dıe ahrheı
Sten und VO)  = Anfang d VO Bekenntnis A ater. ein (Joh Das Wıssen den persönlıchen
Sohn und e1s5 estimm DiIe atsache, Aass In Eınsatz (Gjottes 1m Sohn und 1im (Gje1lst esUumMmM!
christlichen reisen VO  i=t ott dem ater 1UT och uch den gedanklıchen Hıntergrund des Paulus
1Im /usammenhang mıt Jesus und dem eılıgen Kor 12,1-1 Der tem des elistes reicht SEWIS-
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sermaßen VOU) Innersten (jottes DIS Z Innersten auTfe der Jahrhunderte aufgetaucht Sınd, und ent-
des Menschen, VOIlN der » [1efe« des Vaters den faltet dıe Jeweılıge kırchliche Antwort darauf. In
Herzen der Menschen. seiner Schrift ber den eılıgen e1s5 argumentıiert

Das Johannesevangelıum wagt darın mıt dem Bıschof Basılıus VOINl ('aesarea mıt 1INnwWweIls auf das
paulınıschen Schrifttum vergleıc  ar den für dıe 1mM (Jottesdienst gebräuchlıche trinıtarısche Be-
Entwıcklung der kırchlıchen Trınıtätstheologie kenntnIis dıe Pneumatomachen, dıe den He1-
verziıchtbaren Schluss VO)  . der konkreten aubDens- 1gen Ge1list für eın eschöp: hlelten. Irenäus VON

erfahrung mıt ater, Sohn und e1Ss! auf das inner- Lyon, Urigenes und Tertullıan sınd als »Pıonjere«
göttlıche en Jense1lts der eıt. TOTLZ se1ner hOo- der Irınıtätstheologie anzusehen.
hen gedanklıchen T1llanz wurzelt das vierte Evan- DIie erste kırchenamtlıch verbindlıche Aussage
gelıum 1m Chrıstuszeugnis der 5 ynoptiker. Wıe bezüglıch des (Glaubens den drei  tıgen ;ott hat
menschenfreundlıch dıe trinıtarıschen Ausdeutun- das Konzıl VON Nızäa getroffen. Dıiese Kon-
SCH des Johannesevangelıums sınd, ze1g iIhr ezug zılsentscheıdung ze1gt, WIe »Kurzsicht12« dıe 1999
ZUT Gemeinschaft der (Gjetauften In dem Maß, In vertretene ese K Ohlıgs Ist, das trinıtarısche
dem der Evangelıst versucht. dıe Verbundenheit ogma se1 entstanden, weıl das hellenıistische Prin-
zwıschen ater, Sohn und Gelst als besonders Inn1ıg ZIp VO)  —_ der absoluten Überweltlichkeit Gottes dıe
darzustellen, eKunde sıch dıe Gottunmuittelbarkeit Annahme gottgleicher Mıttlerwesen erTOorder habe
der Glaubenden Der Evangelıst, der VO Wiırken 1 das KOonzıl, sondern der amalıge A
des (je1listes auf dessen »Se1n« schlıeßt, geral e1 Nn1ısSmuUs habe sıch den kulturellen Zwängen des drıt-

dıe Grenze des Sagbaren Er wırd unweı1gerlıch ten Uun! vlierten Jahrhunderts gebeugt Das Konzıl
ZUM ystıker, enn re. ber ınge, dıe WAarTr hat dem arıanıschen Zeıtgeıist, der ott für eınen
verkündet werden mUuSssen, ber N1IC ınfach rat10- »Gefangenen selner eigenen Erhabenhe1lt« 1e.
nal erklären sınd (vgl Joh I, 1—26) wıldersprochen. Mıt den Konzıliıen VOIN Nızäa und

hne den Schatz der vorösterlıiıchen Jesusüber- Konstantinopel tanden dıe Grundliınien des
lıeferungen ware e1in nachösterliıches trinıtarısches Glaubens den dreıifaltıgen ;ott fest. In Konstan-
ekenntniıs »völlıg haltlos SCWESEN«. UrcC dıe ınopel wurde festgelegt, der Geı1lst dürfe »Herr und
Begegnung mıt dem auferstandenen Herrn verdıch- Lebensspender« genannt werden. Im Anschluss
ten sıch bestimmte nungen der Jünger chlagar- dıese Konzılıen sınd In der Irmitätstheologie des
1g eıner exıistenzıiellen Gewiıssheit. Vorher Westens VOT em die bedeutenden Ansätze des
schon mıt Erstaunen und orgfalt regıstrıerte Phä- Augustinus und des Rıchard VO)  S St Vıktor NC IMN-
LLOTNENE werden plötzlıch In iıhrer SaAaNZeCH ITragweıte 1IC  S DıIe wichtigsten Konzılsentscheidungen ZUT
erkennbar und ügen sıch eiıner klaren Botschaft Trinıtätslehre (Nızäa SS bıs Florenz 1439—45)
Jesus selbst erscheımnt als der sehnlıchst erwartefte werden 1mM vorliıegenden uch übersıchtlich präa-

sentlert.Geıistträger, der alle selne prophetischen V orgän-
SCI, den großen Jesaja eingeschlossen, überragt Es Im etzten Kapıtel rag Stubenrauch ach den
W al für Jüdısche Frauen und Männer, dıe Jesus be- praktıschen Implıkatiıonen des Irınıtätsglaubens:
gleıtet haben, schon VOT stern möglıch, aufgrun; Weıl der Glaube an Te1 Personen in eiıner gOÖtt-
ihrer täglıchen Erlebnisse bekennen, der ater lıchen atur auf dem Hıntergrund des neuzelılt-
habe UTrC| ıhren Herrn und 1Im elst, den dieser be- lıchen Personverständnisses nıcht freı VO)  = Missver-
saß, Israel utes ständnıssen ıst, mMacC der erıl. mıt inwels auf

In einem weılteren Kapıtel ze1g] Stubenrauch, Schmaus den durchaus plausıblen Vorschlag,
VO  —_ »e1ner Person In TEe1 Persönlichkeiten«WIEe sıch In der Theologıe der Kırche der Glaube

den dreleinıgen ott entfaltet hat Dıe Taufformel sprechen (vgl Un  ö 19) egen das griechıische
des Matthäus (Mit hat dıe ese des en, das 1e als Bedürftigkeıit und daher als
er‘ den Weg VO ater Jesu ZU eınen ott In ange. verstanden hat, Zze1g Stubenrauch sehr e1n-
Tre1 Personen »nachhaltıg gepragt«. Der autfbe- dringlıch, ass sıch dıe dreifaltige Liebe als
fehl Jesu spiegelt dıe lıturgische Praxıs der frühen »Reichtum« Gottes erwelst. In seınen Überlegun-
Kırche, deren Geme1inden davon überzeugt S SCH ber » ITinıtät und Kırche« unterstreicht der
Sanz 1M Sinne des Auferstandenen handeln Verl., dass das /Zweıte Vatıkanum dıe Kırche VO

Kasper hat arau hingewlesen, Aass »In-Christus- ea der COMMUNIO her verstanden hat un! dıe Kır-
eın und Im-Geıi1st-Sein für Paulus austauschbare che als »Ikone« der Irınıtät sehen ist. Im en
Aussagen« SInNd. In diesem Kapıtel g1bt der Wiıener der Gläubigen INUSS dıe Je zwıschen ater,

Sohn und (je1ist sıchtbar werden. StubenrauchDogmatıker erhellende Überblicke ber dıe Klassı-
ker der I'rınıtätstheologie. Er beschreıbt In über- 1eT mıt eC afür, Aass der Verkündıgung des
siıchtlıchen abellen trinıtarısche Häresıen, dıe 1Im trinıtarıschen (GJottes In der homıiletischen Praxıs
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mehr Aufmerksamkeıt schenken. ETr verweılst flüssıgen Fachjargon vermeıdet, entfaltet Stuben-
auf verschıedene Kırchenbauten, dıe den Glauben rauch alle wıichtigen Aspekte des Ihemas ESs SC-

den dreifaltıgen ott archıtektonısc In hervor- 1ng| ıhm vorzüglıch, einsichtıg machen, ass
ragender Weıse symbolısıeren. Abgeschlossen der Glaube den dreıifaltıgen ott NIC| iragwür-
wırd das Werk mıt eiınem »Kleınen Wörterbuch« dıgen, abstrakten Spekulatıonen entspringt, S0OIM-

und weıterführenden Lıteraturhinwelsen. dern 1Im Neuen Jestament grundgelegt ist Der
Diıiese Publıkatıon stellt allen, cdıe sıch ber das der UnLiversıtät Wıen ehrende Dogmatıiker

zentrale, ber N1IC. einfache ema der Trıinıtäts- sıch uch mıt neuesten Forschungsergebnissen UuS-

TE zuverlässıge Informatıonen verschaffen wol- eiınander. Er legt ıne Kompetente, lesenswerte Eın-
len, eın wertvolles Hılfsmuttel Z erfügung. Mıt führung In den christliıchen Glauben den dreıfal-
se1ıner erfrischenden Sprache, dıe jeglıchen über- ıgen ott VO  — Josef Kreiml, f Pölten
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